
Der forstliche Strassenbau im Jahre 2000

Autor(en): Kuonen, V.

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Forstwesen = Swiss foresty journal
= Journal forestier suisse

Band (Jahr): 121 (1970)

Heft 1

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-766890

PDF erstellt am: 12.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-766890


Der forstliche Straßenbau im Jahre 2000

Von F. Aktionen, Zürich Oxf. 383

(geb. 1931, Professor für forstliches Ingenieurwesen an der ETH Zürich)

Bei einer jährlichen Bauleistung von 300 bis 400 km Waldstraßen und
Waldwegen wird im Jahre 2000 ein Waldstraßennetz von etwa 30000 km zur
Verfügung stehen.

Mit großer Sicherheit kann angenommen werden, daß ein Großteil der
Transporte auf dem übergeordneten Netz mit schweren, schnellen, pneu-
bereiften Fahrzeugen mit hohen Achslasten und hohem Pneudruck erfolgen
wird. Ein rationeller Holztransport wird auch dann verlangen, daß das Holz
ohne Umladen aus dem Wald direkt zum Verbrauchs- oder Verarbeitungs-
platz gebracht wird. Somit wird ein Teil unserer Waldstraßen im Jahre 2000

mit schwereren Fahrzeugen als heute befahren werden. Es dürfte dies vor
allem die «Verbindungs-» und «Sammelstraßen» des Waldes betreffen, die
eine noch stärkere Beanspruchung erfahren und damit einen stärkeren Ver-
tikalaufbau als bisher erhalten müssen.

Auf einem zweiten Teil des Wegnetzes wird das Holz eher auf gelände-
gängigen Fahrzeugen, wie zum Beispiel auf Raupenfahrzeugen, Fahrzeugen
mit Niederdruckreifen, Luftkissenfahrzeugen, bis zu der eigentlichen Ver-
ladestelle transportiert werden. Die Befestigung dieser Wegetypen wird
daher schwächer ausgehalten werden können als bisher.

Die Befestigungsmethoden der Waldstraßen — und der Straßen über-

haupt — dürfte bis zum Jahre 2000 eine wesentliche Verbesserung erfahren.
Der immer größer werdende Mangel an wasser- und froststabilen Boden-
materialien wird dazu führen, daß die Verfahren der Bodenstabilisierung
vermehrt Anwendung finden werden. Es ist zu vermuten, daß besonders auch
Verfahren, die jetzt noch keine Bedeutung haben, so zum Beispiel die che-
mische und thermische Bodenstabilisierung, im Jahre 2000 zu gebräuch-
liehen Befestigungsverfahren zählen werden. Bei den chemischen Verfahren
wird die Oberfläche der instabilen Bodenkörner so verändert, daß weder
Wasser- noch Frostschäden auftreten können. Für die thermische Boden-

Stabilisierung sind fahrbare Maschinen mit hoher Wärmeleistung notwendig,
die insbesondere tonige Böden so zu brennen vermögen, daß ein reversibler
Prozeß unmöglich wird. Es braucht dazu also eine Art «fahrbarer Ziegel-
fabrik», welche eventuell auch noch Zusätze beizumischen vermag.

Die Zunahme der Verkehrsbeanspruchung verlangt für die Zukunft stär-
kere Tragschichten. Bei der Wahl der Aufbauvariante ist dabei jenen Ver-
fahren der Vorzug zu geben, welche mehr Materialkosten und weniger
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Arbeitskosten verursachen. Insbesondere ist von Verfahren abzuraten, welche

große Transport- oder Pianiekosten erfordern. Diese tragen nämlich zur
Erhöhung der Tragfähigkeit wenig bei.

Jede Straße muß unterhalten werden. Das Problem des Straßenunter-
halts wird mit zunehmender Straßenlänge größer. Die Straßen sind aus die-
sem Grunde schon jetzt so zu bauen, daß sie rationell unterhalten werden
können.

Auch im jähre 2000 wird das wirtschaftliche Prinzip der minimalen Bau-
und Unterhaltskosten seine Gültigkeit behalten.

Zusammenfassend läßt sich also vom technischen Standpunkt aus die
folgende Prognose stellen:

Für den Straßenbau und den Transportvorgang sind bis zum Jahre 2000
keine grundsätzlichen Veränderungen zu erwarten. Der vergrößerten Be-

anspruchung der Straßen durch erhöhte Achslasten stehen verbesserte Bau-
Stoffe und Baumethoden gegenüber, welche das Schwergewicht vermehrt auf
die Verwendung der anstehenden Bodenmaterialien als Baustoffe legen.
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